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1.  Einleitung/Präambel 

Als Fachkräfte in unserer Kita betreuen wir die uns anvertrauten Kinder und tragen eine große 

Verantwortung für deren körperliches, geistiges und seelisches Wohl. Deshalb ist es unsere 

Pflicht sie vor jeder Form von Übergriffen, Missbrauch, Vernachlässigung und Gewalt zu schüt-

zen.  

Die Kita ist ein sicherer Raum, der Kindern Freiräume in ihrer altersgemäßen Entwicklung 

lässt. Auffälligkeiten und deren mögliche Ursachen werden beobachtet und dokumentiert.  

Alle Mitarbeitenden tragen dazu bei, eine Atmosphäre zu schaffen, die diesem Auftrag gerecht 

wird.  

Unser Schutzkonzept soll das Recht auf eine gewaltfreie Umgebung und Erziehung in einem 

institutionell geschützten Rahmen sicherstellen. Unser tägliches Arbeiten mit den Kindern und 

im Team wird von einer Grundhaltung getragen, die durch Wertschätzung, Respekt, Achtsam-

keit und Vertrauen charakterisiert wird.  

Diese Werte stehen im Mittelpunkt unseres Tuns und Handelns:  

 Wir begegnen Kindern mit Wertschätzung, Respekt und Vertrauen  

 Wir achten ihre Rechte und individuellen Bedürfnisse 

 Wir stärken ihre Persönlichkeit 

 Wir nehmen ihre Gefühle ernst und sind ansprechbar für ihre Themen und Probleme 

 Wir respektieren und wahren ihre persönlichen Grenzen 

 Wir gehen achtsam und verantwortungsbewusst mit Nähe und Distanz um 

 Wir wahren die Intimsphäre aller Beteiligten 

Das Schutzkonzept gibt uns Orientierung und Handlungssicherheit, um im Notfall bestmöglich 

zu begleiten und zu unterstützen. Das Schutzkonzept dient dazu:  

 Transparenz als Grundlage von Vertrauen zu schaffen 

 Dem Schutz von möglichen Opfern zu dienen und organisatorische Sicherheitsbarrie-

ren aufzubauen, die Missbrauch verhindern helfen  

 Eine pädagogisch adäquate Einschätzung und Beurteilung von Situationen / Risiko-

faktoren zu erreichen 

 Übergriffe und Fehlverhalten zu verhindern und durch den Verhaltenskodex konkrete 

Richtlinien vorzugeben 

 Die Mitarbeitenden bei ihrer Arbeit mit den Kindern zu schützen  

 Transparenz, Klarheit und Sicherheit über die Meldewege bei Verdachtsfällen zu 

schaffen und aufzuzeigen 

 Eine immer wiederkehrende Sensibilisierung, Aufklärung und Schulung im Rahmen 

der Prävention zu erreichen 
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Der Kooperative Hort ist ein sicherer Raum, der Kindern Freiräume in ihrer altersgemäßen 

Entwicklung lässt. Auffälligkeiten und deren mögliche Ursachen werden beobachtet und doku-

mentiert. Alle Mitarbeitenden tragen dazu bei, eine Atmosphäre zu schaffen, die diesem Auf-

trag gerecht wird.  

Um diesen zentralen Baustein unserer Arbeit zu sichern, sind wir als Einrichtung der Kinder- 

und Jugendhilfe verpflichtet, ein Kinderschutzkonzept zu entwickeln, anzuwenden und regel-

mäßig zu überprüfen (§ 45 Abs. 2 Nr. 4 SGB VIII). 

So haben wir uns als Team des kooperativen Hortes Eversburg auf den Weg gemacht, ein 

Kinderschutzkonzept für unseren Standort Schule zu entwickeln. 

Dabei sind folgende Punkte von uns in den Fokus genommen worden: 

Risikoanalyse 

 Was in unserer täglichen Arbeit schützt Kinder gut? (Schutzfaktoren) 

 Wie gehen wir Mitarbeitenden miteinander um (Respekt/Wertschätzung/Kritik)? 

 Wie zeitgemäß ist unser pädagogisches Konzept und wie wird es umgesetzt? 

 Wie setzen unsere Leitungskräfte Leitung in der Praxis um? 

Schützende Organisationsstruktur 

 Welche Risiken oder Schutzfaktoren bringen unsere Organisationsstrukturen und 

räumlichen Gegebenheiten mit sich? 

 Wie fördert unsere Zusammenarbeit und unser Miteinander auf der Erwachsenen-

ebene den grenzachtenden Umgang mit Kindern?  

 Gibt es genügend Transparenz im Umgang miteinander (Leitung, Mitarbeitende, Kin-

der)? 

Prävention/ Partizipation 

 Wie und wann können Kinder mit einbezogen werden? Wie setzen wir es in der Praxis 

um? 

 Wie ermutigen und ermuntern wir Kinder zur Selbstbestimmung und Mitbestimmung?  

 Welche Beschwerdemöglichkeiten haben Kinder bei uns? 

Diese konzeptionelle Auseinandersetzung hat uns gezeigt, dass Kinderschutz eine gelebte 

Praxis im Miteinander erfordert, die wiederkehrend ins Bewusstsein aller Mitarbeitenden ge-

nommen werden muss. 
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Das vorliegende Kinderschutzkonzept gibt den Mitarbeitenden und den Eltern der uns anver-

trauten Kinder Orientierung und Handlungsleitlinien im Umgang mit grenzverletzendem über-

griffigem Verhalten und physischer, psychischer und sexualisierter Gewalt. 

Es zeigt auf, wie bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung vorzugehen ist und bietet dem Ein-

zelnen durch klar vereinbarte Regelungen mehr Handlungssicherheit in schwierigen Situatio-

nen. Das Schutzkonzept dient dazu Transparenz als Grundlage von Vertrauen zu schaffen 

sowie dem Schutz von möglichen Opfern zu dienen und organisatorische Sicherheitsbarrieren 

aufzubauen, die Missbrauch verhindern helfen. 

Klarheit, Sicherheit und Offenheit über die Meldewege bei Verdachtsfällen werden geschaffen 

und aufgezeigt, Mitarbeitenden bei ihrer Arbeit mit den Kindern geschützt und Übergriffe, Fehl-

verhalten können verhindert und durch den Verhaltenskodex konkrete Richtlinien vorgegeben 

werden. 

Durch immer wiederkehrende Sensibilisierung, Aufklärung und Schulung kann Prävention 

Rechnung getragen werden. 

2.  Begriffserklärungen 

2.1. Kinderschutz 

Der Kinderschutz stärkt Maßnahmen und Institutionen, welche Kinder vor Beeinträchtigung, 

körperlicher und seelischer Gewalt, Ausbeutung und Verwahrlosung schützen. 

Als kooperativer Hort der Diakonie Osnabrück sind wir eine solche Institution. Es ist somit 

unsere Aufgabe die uns anvertrauten Kinder vor solchen Erfahrungen zu schützen. 

2.2. Formen von Kindeswohlgefährdung 

Körperliche Misshandlung 

Mit körperlicher Misshandlung sind alle Handlungen gemeint, die zu körperlichen Verletzungen 

oder gar zum Tod eines Kindes führen können. Als Folge daraus können zum Beispiel blaue 

Flecken, Brüche oder Verbrennungen resultieren. 

Seelische Misshandlung 

Dies ist wahrscheinlich die häufigste Form von Gewalt gegen Kinder. Gemeint sind damit Äu-

ßerungen oder Verhaltensweisen die Kinder ängstigen, herabsetzen oder überfordern. Kinder, 

die solches erleben, fühlen sich i.d.R. abgelehnt, wertlos, haben ein geringes Selbstwertgefühl 

und zeigen daraus resultierend häufig ein aggressives Verhalten, verhalten sich oftmals dis-

tanzlos oder gehen in den „inneren Rückzug“ etc. 
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Vernachlässigung 

Vernachlässigte Kinder werden durch die sie erziehende Person nicht ausreichend unterstützt. 

Sie erhalten i.d.R. zu wenig Zuwendung, erhalten keine/n oder einen nicht ausreichenden 

Schutz oder Fürsorge. Die körperliche und seelische Entwicklung des Kindes ist hierdurch 

beeinträchtigt. 

Sexuelle Gewalt gegen Kinder 

Damit sind alle sexuellen Handlungen mit, an oder vor den Augen von Kindern gemeint. Se-

xuelle Gewalt geht immer mit einem Abhängigkeitsverhältnis einher und beinhaltet das Ausle-

ben von Macht- und Überlegenheitsansprüchen des Täters/der Täterin. Die Opfer werden zur 

Geheimhaltung verpflichtet und somit sprach-, wehr- und hilflos gemacht (vgl. „Leitfaden zum Kinder-

schutz“ / Landkreis Osnabrück). 

3.  Prävention und Partizipation 

Prävention im Kindesschutz bedeutet im Wesentlichen eine offene und klare sexualpädagogi-

sche Arbeit. Nur wenn Kinder ein gutes Gespür für sich und ihren Körper entwickeln sowie 

altersgemäßes Wissen über ihren Körper haben, können sie befähigt werden sich zu schützen. 

Dazu gehört vor allem auch das anatomisch korrekte Benennen von Körperteilen. Hierzu wer-

den im Team verbindliche Absprachen getroffen. (Vergleiche sexualpädagogisches Konzept) 

Die Partizipation der Kinder ist ein elementarer Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit (vgl. 

pädagogisches Konzept). Die Kinder lernen spielerisch und im geschützten Rahmen, sich an 

Entscheidungs- und Aushandlungsprozessen zu beteiligen. So erleben Kinder, dass sie ihre 

Umwelt durch ihr eigenes Handeln und ihre Beteiligung beeinflussen können. 

Die von uns betreuten Kinder sollen deshalb an allen Entscheidungen, die sie betreffen betei-

ligt werden. Durch gezielte Aktionen & Projekte sollen sie in ihrer Persönlichkeit gestärkt und 

zur Mitbestimmung befähigt werden: z.B. zum Thema „Kinder-Rechte“, demokratische Pro-

zesse, Selbstbewusstsein und persönliche Entfaltung. Als Einrichtung möchten wir stets den 

Blick darauf richten, was wir in der alltäglichen und strukturellen Beteiligung der Kinder ge-

meinsam noch verbessern können. Uns ist bewusst, dass gelebte Partizipation - Prävention 

bedeutet. 

 

In unserem Alltag des Kooperativen Hortes Eversburg gilt deshalb: 

 Offenheit im Umgang mit den Kindern – keine Tabus 

 Ein Nein, wird als Nein akzeptiert in Bezug auf die eigenen Grenzen 
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 Klare Positionierung gegen Gewalt als Fachkraft (Sagen statt Schlagen) 

 Interventionskompetenz für den Fall, dass sich ein Kind mitteilt 

 Präventionsveranstaltung in Kooperation mit der Schule aufgreifen bzw. initiieren 

 Beteiligung & Mitbestimmung 

 Prävention als Haltung der Fachkraft im Alltag 

4.  Verhaltenskodex 

In der Präambel / den Leitlinien zum Kinderschutz der Diakonie Osnabrück Stadt/Land und 

dem Leitbild des Kooperativen Hortes Eversburg werden die wesentlichen Grundprinzipien 

unserer Arbeit mit den uns anvertrauten Menschen genannt. Der Schutz vor Machtmissbrauch 

und sexualisierter Gewalt ist somit integraler Bestandteil unseres pädagogischen Handelns 

und unseres Umgangs insgesamt.   

Der Verhaltenskodex bildet einen Orientierungsrahmen, der (un-) angebrachtes Verhalten de-

finiert und dazu dient, Grenzverletzungen zu verhindern. Auch für die Kinder, Jugendlichen, 

jungen Erwachsenen und Eltern stellt der Verhaltenskodex eine Sicherheit dar: sie wissen, 

welches Verhalten akzeptiert ist und gegen welche Formen sie sich wehren bzw. worüber sie 

sich beschweren können. 

Im Verhaltenskodex werden die verschiedenen Verhaltensziele aus der Präambel konkretisiert 

und verbindliche festgeschrieben. Der Verhaltenskodex bietet den Mitarbeiter*innen Hand-

lungssicherheit. So wissen sie, welche Verhaltensweisen angemessen und angebracht sind 

und können „Grauzonen“ besser einschätzen und im Team ansprechen. 

 

4.1. Verhaltenskodex Kooperativer Hort Eversburg 

In unserem Kooperativen Hort wollen wir den Kindern einen sicheren Lern- und Lebensraum 

bieten, in dem sie in ihrer Persönlichkeitsentwicklung und ihrer Gemeinschaftsfähigkeit ge-

stärkt und gefördert werden. Der Verhaltenskodex ist eine Selbstverpflichtungserklärung, der 

fachlich angemessenes und unangemessenes Verhalten sowie Verbote hinsichtlich des Um-

gangs mit Kindern beinhaltet. Dieser Verhaltenskodex ist für alle Mitarbeitenden bindend und 

wird neuen Mitarbeiterlnnen und PraktikantInnen vor der Aufnahme ihrer Tätigkeit ausgehän-

digt. In der ersten Woche nach Aufnahme der Tätigkeit wird er mit der Einrichtungsleitung/An-

leiterIn besprochen. Ebenso werden alle Mitarbeitenden aufgefordert, ihre Selbstverpflich-

tungserklärung im jährlichen Personalentwicklungsgespräch zu erneuern. 
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Als Mitarbeiter*in der EJH verpflichte ich mich zu folgendem Verhaltenskodex: 

Gesetzliche Grundsätze 

Ich beachte gesetzliche Vorschriften. Eltern werden über unseren Umgang mit den Prinzipien 

des Kinderschutzes informiert. Ich kenne meine Pflichten zu § 8a SGB VIII und weiß, wie ich 

bei Anhaltspunkten für Gefährdung eines Kindes handeln muss.  

Konzepte 

Ich beachte alle bestehenden Konzepte und Leistungsangebote. 

Transparenz 

Alles, was ich in meinem beruflichen Kontext sage oder tue, dürfen die Kinder, Jugendlichen, 

jungen Erwachsenen und Eltern weitererzählen. Es gibt darüber keine Geheimhaltung.  

Ich bin bereit, mein Handeln transparent zu machen, mich reflektierend auf mein Verhalten 

und dessen Wirkung auf Dritte ansprechen zu lassen und damit professionell auseinanderzu-

setzen. 

Professionelle Beziehungsgestaltung 

Es liegt in meiner Verantwortung als Mitarbeiter*in, für die Einhaltung professioneller Grenzen 

zu sorgen und diese dem Kind, den Jugendlichen und den Familien nachvollziehbar und al-

tersgemäß zu erklären. 

Ich baue deshalb keine privaten Freundschaften zu den von mir betreuten Kindern, Jugendli-

chen, jungen Erwachsenen und Eltern auf und werde meine berufliche Beziehung zu den Kin-

dern nicht im privaten Rahmen fortführen.   

Ausnahme-Situationen, wie private Freundschaften durch die eigene Familie, durch Nachbar-

schaft etc. mache ich gegenüber dem Team und der Leitung bekannt und somit transparent. 

Geschenke und Vergünstigungen 

Die Teams regeln, zu welchen Anlässen Geschenke an die betreuten Kinder, Jugendlichen, 

jungen Erwachsenen und Eltern gemacht werden.  

Ich mache darüber hinaus keine Geschenke an Einzelne und nehme auch keine Geschenke 

an. Ich vermeide ein dadurch entstehendes Abhängigkeitsgefühl.  

Eventuelle Ausnahmen bei besonderen Anlässen werden im Team besprochen. 

Körperkontakt 

Bei körperlichen Berührungen in der Arbeit mit Menschen sind Achtsamkeit und Zurückhaltung 

geboten. D.h. der Wille der Kinder, Jugendlichen, jungen Erwachsenen und Eltern ist aus-

nahmslos zu respektieren. 

Der Schutz der Intimsphäre ist ein hohes Gut, welches es zu wahren und respektieren gilt. 

Hier gilt es Grenzen einzuhalten und die entsprechenden räumlichen Möglichkeiten zu nutzen. 

Körperkontakt muss alters- und entwicklungsgerecht und der Situation angemessen sein. 

Grenzsignale von Kindern und Erwachsenen muss ich insbesondere in Trost- und Erste-Hilfe-

Situationen wahrnehmen und entsprechend beachten.  
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Unerwünschte Berührungen oder körperliche Annäherungen, insbesondere in Verbindung mit 

einem Versprechen oder einer Belohnung sind nicht erlaubt. 

Im pädagogischen Arbeitsalltag kann es jedoch zu Situationen kommen, die es notwendig 

machen grenzüberschreitend einzugreifen, um dadurch eine Selbst- oder Fremdgefährdung 

abzuwenden. In diesem besonderen Fall bespreche ich anschließend meine Handlungsweise 

mit dem Kind, dessen Eltern, dem Team und der Leitung.  

Ich mache andere Personen auf schädliches Verhalten aufmerksam und setze Grenzen, um 

Schaden abzuwenden. Hinweise und Sorgen und geäußerten Verdacht von Dritten nehme ich 

ernst und prüfe diese (Reflexionsbogen) 

Freizügige Kleidung bei Mitarbeitenden 

Ich bin mir der Außenwirkung meiner Kleidung bewusst und achte deshalb darauf, dass ich 

während meiner Tätigkeit angemessen gekleidet bin. 

Professionelles Sprachbewusstsein 

Ich bin mir der Wirkung von Worten bewusst und verwende in keiner Form der Interaktion und 

Kommunikation eine sexualisierte oder herabwürdigende Sprache oder Gestik (z.B. Kosena-

men, Bemerkungen, sexistische „Witze“ etc.). Ebenso vermeide ich abfällige Bemerkungen 

oder Bloßstellungen und beachte dies auch bei der nonverbalen Kommunikation. Auch beim 

Sprachgebrauch der Kinder, Jugendlichen, jungen Erwachsenen und Eltern untereinander för-

dere und achte ich auf die Einhaltung wertschätzender Kommunikationsregeln.  

Ich bin im Kontext dieses Verhaltenskodex auf die besondere Bedeutung des Schutzes der 

Kinder und Mitarbeiter*innen vor Beziehungsmissbrauch und sexualisierter Gewalt hingewie-

sen worden und verpflichte mich hiermit, diesem Verhaltenskodex zu entsprechen. 

5. Interventionsplan 

Bei Verdacht auf (sexualisierte) Gewalt durch Mitarbeitende des „Kooperativen Hortes Evers-

burg“ soll folgender Interventionsplan allen Beteiligten Handlungssicherheit geben: 

Gehen bei einer/einem Mitarbeitenden gewichtige Anhaltspunkte für eine Kindeswohlgefähr-

dung ein oder bewertet diese/r eine Situation selbst als solche, ist diese Fachkraft verpflichtet 

schnellstmöglich und unmittelbar die Einrichtungsleitung davon in Kenntnis zu setzen. 

Sollten bei der Einrichtungsleitung gewichtige Anhaltspunkte einer Kindeswohlgefährdung ein-

gehen, informiert diese unmittelbar die beauftragte Ansprechperson (Sozialarbeit am Standort 

Schule) sowie die Geschäftsbereichsleitung. Ist eine dieser Personen direkt betroffen, wird die 

jeweils andere Person oder aber Geschäftsbereichsleitung informiert. 

Zusätzlich wird eine insoweit erfahrene Fachkraft (extern) im Rahmen eines Beratungsgesprä-

ches zur weiteren (Gefährdungs-) Einschätzung und Verdachtsklärung hinzugezogen. Für 
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dieses Beratungssetting liegt ein in der Ev. Jugendhilfe erprobtes und standardisiertes Verfah-

ren nach § 8a SGB VIII/§ 47 SGB VIII vor (vgl. Anlagen: Kollegiale Beratung zur Risikoeinschätzung, 

Meldepflichten bei besonderen Vorkommnissen). 

Weitere wichtige Schritte sind: 

 Bei Bedarf akute Gefahrensituation sofort beenden (Opferschutz) 

 Sorgfältige Dokumentation (vgl. Anhang: Vorlage Dokumentation) 

 An zuständige Personen melden (s.o.) – Faustregel: „So viele Personen wie nötig und 

so wenige wie möglich in den Prozess einbinden!“ 

 Personalverantwortung gegenüber der verdächtigten Person bedenken 

 Datenschutzrechtliche Vorgaben müssen stets beachtet werden 

 Verpflichtende Vernetzung mit Kindesschutz-Institutionen (z.B. Psychologische Bera-

tungsstelle der Diakonie / der Kinderschutzbund / der Soziale Dienst) gemäß dem Ge-

setz zur Kooperation und Information im Kinderschutz als Teil des Bundeskinder-

schutzgesetzes 

 Bei Bedarf Gefährdungsmitteilung an den Sozialen Dienst (Jugendamt/ FD Familie) 

 Klärung der Frage, ob die Strafverfolgungsbehörde eingeschaltet werden muss? 

 Siehe auch „Konzept zur konstruktiven Bewältigung von bedeutsamen Krisen“ unseres 

Trägers – Bildung eines Krisenstabes erforderlich (vgl. Anhang: „Verhaltensprinzipien und hilfreiche 

Fragestellungen“). 

Verhaltensprinzipien und hilfreiche Fragestellungen: 

 Welchen Hintergrund gibt es zum Geschehen? 

 Wer ist verantwortlich und/oder involviert? 

 Ruhig bleiben, nicht vorschnell aber konsequent und besonnen handeln 

 Den Aussagen des Kindes Glauben schenken / ernst nehmen 

 Keine eigenen Befragungen vornehmen, aber das Erzählen keinesfalls unterbinden 

 Transparentes Vorgehen gegenüber dem Kind 

 Sorgeberechtigte einbeziehen (Elterngespräch) 

 Die eigene Betroffenheit und persönliche Grenzen erkennen und akzeptieren 

 Welche Unterstützungsmaßnahmen können für andere Mitarbeitende oder Kinder an-

geboten werden, um das Erlebte zu verarbeiten? 

 Faustregel: Als Einrichtung müssen wir nicht alle Entscheidungen alleine treffen – es 

sind verlässliche und feste Kooperationspartner hinzu zu ziehen (z.B. Psychologische 

Beratungsstelle der Diakonie). 

(vgl. Handlungsleitfaden Interventionsplan der Ev. Landeskirche in Württemberg) 
(vgl. Handout Kinder Not Hilfe) 
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(vgl. Verhaltensampel, InDiPaed) 

 

Aktuell ist im Team des Kooperativen Hortes eine Mitarbeiterin als Kinderschutzfachkraft und 

eine Mitarbeiterin als Kinderschutzfachberatung (InsoFa) ausgebildet. 

6.  Beschwerdemanagement 

Im Zusammenhang der Prävention von Gewalt jeglicher Art gegen Kinder ist es notwendig 

leicht zugängliche, offene und transparente Möglichkeiten der Beschwerde vorzuhalten. Be-

schwerden werden grundsätzlich offen aufgenommen sowie als Möglichkeit von Reflektion 

und Entwicklung verstanden und anerkannt.  

Grundsätzlich gelten folgende Absprachen zum Umgang mit Beschwerden: 

 Sachliche Aufnahme der Beschwerde 

 Gespräch mit allen Beteiligten 

 Einbeziehung der Eltern und der Leitung 

 Einschaltung des Trägers 

 Dokumentation der Beschwerde 

6.1. Beschwerdemöglichkeiten der Kinder 

Ein Teilbereich des Kinderschutzes und der Partizipation ist es, Kindern gut transparente und 

angstfreie Beschwerdemöglichkeiten zu bieten. 

Sich beschweren zu können, ein offenes Ohr zu finden, bedeutet Vertrauen aufzubauen und 

Hilfe zu bekommen. Darum ist es wichtig, den Kindern zu vermitteln, dass sie sich mit all ihren 

Sorgen, Ängsten, Streitigkeiten, Konflikten, Bedürfnissen und Beschwerden an einen Erwach-

senen wenden können, um dort Unterstützung und Hilfe zu erfahren. Je früher ein Kind erlebt, 

dass es von einem Erwachsenen, dem es sich mit seinen Sorgen anvertraut, wahrgenommen 

wird, desto eher wird es den Mut finden, auch schwerwiegende Grenzverletzungen oder Miss-

brauch zu melden. 

Sollte sich ein Kind aufgrund eines erlebten Missbrauchs oder eines sein Wohl gefährdenden 

Geschehens an eine Fachkraft wenden bzw. ihr etwas anvertraut haben, so ist darüber unver-

züglich die Gruppen- und Kitaleitung zu informieren. Es wird gemeinsam überlegt, wie mit der 

Situation umgegangen wird (vgl. Verfahren §8a / vgl. Verfahren §47). Wäre im konkreten Fall 

die Kitaleitung selbst betroffen, so hat die/der MitarbeiterIn die Aufgabe, dies an den Träger 

(Geschäftsbereichs-leitung) weiterzugeben. Bei Kenntnisnahme oder Vermutung von (sexua-

lisierter) Gewalt oder Missbrauch gegen Kinder haben alle MitarbeiterInnen die Verpflichtung, 

dies auch dem Träger mitzuteilen, um mögliche Befangenheitsmomente innerhalb der Einrich-

tung auszuschließen.  



  

12 
Stand Juli 2023 

Wir bieten den Kindern in unserer täglichen Arbeit verschiedene Möglichkeiten, ihre Meinun-

gen, Wünsche und Beschwerden zu äußern und einzubringen (siehe Partizipation und päd. 

Konzept). Ihre Beschwerden nehmen wir mit Respekt und Wertschätzung entgegen und su-

chen gemeinsam mit den Kindern nach Möglichkeiten, die Situation zu verbessern. 

Ergänzend ist in den Räumlichkeiten des Kooperativen Hortes ein für alle Kinder zugänglicher 

Beschwerdebriefkasten platziert worden. Versehen mit Piktogrammen und einem Informati-

onsbrief (siehe Anhang) soll dieser Briefkasten die Kinder visuell ermutigen, ihre Stimme bei 

übergriffigem Verhalten etc. zu erheben. Der Beschwerdebriefkasten wird vor dem wöchentlich 

stattfindenden Team geleert, um dann den weiteren verantwortlichen Umgang mit den vorlie-

genden Beschwerden zu überlegen und zu besprechen. 

Infoblatt/Brief: An wen wende ich mich, wenn ich unangenehme Situationen erlebe? (vgl. Anhang: 

Infoblatt) 

6.2. Beschwerdemöglichkeiten von Eltern 

Sobald Erziehungsberechtigten sich aufgrund eines erlebten Übergriffs ihres Kindes einer Mit-

arbeiterIn anvertrauen, so gilt ebenso das obige Verfahren. Eltern kommt in diesem Prozess 

eine wesentliche Bedeutung zu, ihre Kinder zu unterstützen. Eltern haben damit jederzeit die 

Möglichkeit eigene Beobachtungen, Wünsche oder Beschwerden zu thematisieren. Durch El-

ternabende, informelle Gespräche oder auch fest verabredete Gespräche wird explizit auf 

diese Offenheit hingewiesen. Letztere sind sowohl mit einer Fachkraft, einer Gruppenleitung 

oder auch Einrichtungsleitung möglich. 

Die Eltern sind ein wichtiger Bestandteil im kooperativen Hort und damit für die Umsetzung 

des Erziehungsauftrages ein unerlässlicher Partner. Insofern kommt den Eltern auch eine sehr 

wichtige Aufgabe bei der Umsetzung unseres Schutzkonzeptes zu. 

Deshalb versuchen wir eine Atomsphäre zu schaffen, in der Probleme und Fragen artikuliert 

werden dürfen, und eine Grundhaltung zu etablieren, in der Beschwerden dazu dienen, die 

Einrichtung zum Wohle der Kinder weiterzuentwickeln. Die gemeinsame Auseinandersetzung 

mit Schwierigkeiten / Problemen soll auch dazu dienen, die Erziehungspartnerschaft mit den 

Eltern zu fördern. 

7.  Qualitätssicherung 

Der Einrichtungsleitung in Zusammenarbeit mit der ständigen Leitungsvertretung (in Personal-

union mit der Koordination in der Ganztagsschule) obliegen die Maßnahmen zur Qualitätssi-

cherung. Durch jährliche Personalentwicklungsgespräche mit allen MitarbeiterInnen, durch 

verbindliche Fort- und Weiterbildungen von einzelnen sowie inhaltlich am Kindesschutz aus-

gerichteten Teamtagen sichern wir die Qualität unserer Arbeit. 
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7.1. Fort-/ Weiterbildung  

Um die Nachhaltigkeit des Themas „Kinderschutz“ sicherzustellen und es zum integralen Be-

standteil der Arbeit werden zu lassen, müssen die Kenntnisse und das Wissen der Mitarbei-

tenden immer wieder durch Fort-/Weiterbildungen „aufgefrischt“ werden. Aus diesem Grund 

sind alle Mitarbeitenden dazu verpflichtet, sich regelmäßig schulen zu lassen und sich stets 

weiterzubilden.  

 

7.2. Nachhaltige Umsetzung 

Alle Bestrebungen zum Schutz und alle präventiven Maßnahmen sind auch unter dem Fokus 

der dauerhaften Qualitätssicherung zu sehen. Durch die dauerhafte und nachhaltige Imple-

mentierung von festen Schutzstandards, unseres Verhaltenskodexes) und unserer Verhal-

tensampel geben wir Kindern Sicherheit, sich in unseren Räumen angstfrei zu bewegen und 

machen gleichzeitig potentiellen Tätern deutlich, dass wir einen achtsamen Blick haben, dass 

wir hinsehen und schützen. 

8.  Ausblick 

Um eine Qualitätssicherung beim Kinderschutz zu gewährleisten, braucht es ein in der Praxis 

gelebtes Kinderschutzkonzept. 

Hierzu müssen alle Mitarbeitenden ein ausreichendes Maß an Grundinformationen über die 

einrichtungsspezifischen Kinderschutzregelungen haben und wissen, an wen sie sich in dies-

bezüglichen Situationen und Fragestellungen wenden können. Die DIOS bildet Kinderschutz-

fachkräfte aus, die als Multiplikatoren in den verschiedenen Einrichtungen des Trägers fungie-

ren und für Beratungen genutzt werden können. 

Neben den Teamsitzungen sind regelmäßig Reflexionen insbesondere unter dem Blickwinkel 

des Kinderschutzes (kollegiale Fallberatung) vorgesehen. 

Die Weiterentwicklung, Überprüfung und Umsetzung des Kinderschutzkonzeptes sind ein ste-

tiger Prozess, der gemeinsames Diskutieren und Hinterfragen in der Auseinandersetzung er-

fordert. Ähnlich wie bei den wiederkehrenden, verpflichtenden Erste Hilfe- und Arbeitssicher-

heit Schulungen für den Jugendhilfebereich halten wir es als Team für wünschenswert, in re-

gelmäßigen Intervallen verpflichtende Schulungen zu der Thematik Kinderschutz und Kindes-

wohl durch externe Fachleute anzustreben. 
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